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Aussichten

Wertpapiersparen schützt vor Armut im Alter
Es gibtwährendderCoronakri-
se verschiedeneGründe, kein
Geld fürsAlter zurückzulegen.
Aber eines darfmankeinesfalls
ignorieren:Unser Systemder
sozialen Sicherheit basiert zu
einemgutenTeil auf Eigenver-
antwortung. Je früher das
individuelleWertpapiersparen
beginnt, desto eher beschleu-
nigt sichdurchden«Zinses-
zinseffekt»dasVermögen.

EinefinanzielleAbsicherung
aufzubauen, ist insbesondere
für Frauenwichtig. Inder
FinanzplanungundderVorsor-
ge für dasAlter kommtden
FraueneineüberragendeBe-
deutung zu. Frauenhabeneine
höhereLebenserwartungals
Männer und sindallein schon
deshalb aufmehrReserven
angewiesen.Wirmüssenalles

dafür tun, damit es imAlter
nicht zu einembösenErwachen
kommt.DasAltwerden ist nicht
einfacheinGenuss. Jedes
Romantisierendes liebevollen
Zusammenlebens landet früher
oder später auf demharten
Bodender ökonomischen
Realität.DieLücke imAltersein-
kommenzwischenFrauenund
Männern ist vielenFrauennicht
bekannt.Dabei sindgerade sie
davonbetroffen.Diese Schlüs-
selerkenntnismahnt, sich
demnächst vertieftmit derarti-
genThemenfinanzplanerisch
auseinanderzusetzen.

Für Alleinstehende sind die
Herausforderungen hoch, um
sich ein Polster fürs Alter
zuzulegen. Aber selbst die Ehe
ist keine wirtschaftliche Le-
bensversicherungmehr. Allzu

oft endet sie in einer Schei-
dung, und genau hier setzt
eines der jüngsten Verdikte aus
Lausanne an. Das Bundesge-
richt hielt fest, dass es einem
geschiedenen Ehepartner
grundsätzlich auch nach dem
45. Geburtstag zumutbar sei,
für sich selber zu sorgen. Der
bisherige Lebensstandard wird
nach der Scheidung nicht
mehr garantiert, selbst wenn
die Ehe «lebensprägend»war,
d.h. länger als zehn Jahre
gedauert hat und das Ehepaar
gemeinsameKinder hat.

Jede Planungwird allerdings
mitUnwägbarkeiten auskom-
menmüssen.Genausowie die
«sichere Ehe bis ans Lebensen-
de» bleibt auch die «garantier-
te Rendite» ein frommer
Wunsch. Aberman kanndie

Wahrscheinlichkeit des Eintref-
fens erhöhen.Wobei ichmich
alsÖkonomauf den zweiten
Wunsch fokussiere. Ich
wünschtemir, dass das Thema
Geldanlage etwasweniger
männerdominiert wäre.Gut
möglich, dassmit einemerhöh-
ten Interesse fürwirtschaftli-
che Zusammenhänge sowie
mit verstärkten Finanz- und
Kapitalmarktkenntnissen der
sichereHafen des Banksparens
verlassenwürde. BeimBank-
sparen setzt kein Zinszinseffekt
ein. Vielmehr droht die Ver-
minderung des Ersparten
durchNegativzinsen unddurch
die aufkeimende Inflation.

Die in zahlreichen Studien
beobachtete Risikoaversion bei
Frauenwünschtman sich
etwasweniger stark ausge-

prägt. Dennmit risikoarmen
Nominalanlagen trägt der
Vermögensaufbau jahrzehnte-
langwenig zusätzliche Früchte.
Deutlich ertragsreicher und
gegen die Inflation schützend
wirkenRealanlagenwieAktien.
Das lässt sich auch in die
Vorsorgelösungen einbauen.

Mit risikobehaftetenAnlagen
mögendieVermögenswerte
zwar stärker schwanken. Aber
dieMarktschwankungenheben
sich überwirklich langfristige
Perioden auf.Deshalb hat jede
substanzielle Vergrösserung
der eigenenVermögenspyrami-
de seitmehr als hundert Jahren
denUrsprung in der systemati-
schenund langfristigenBeteili-
gung ander unternehmeri-
schenWertschöpfung.Gewiss
solltenwir schon früh begin-

nen, unsmit Lebensplänen und
derenKonsequenzen auseinan-
derzusetzen.Wer den Jugendli-
chen zutraut, sich für eine kluge
Berufsbildung zu entscheiden,
sollte sich auchdafür einsetzen,
dass bereits in der Schule,
jedenfalls vor dem20.Alters-
jahr, dasWichtigste zu den
finanziellenEckwerten des
Lebens vertieft beleuchtetwird.

Maurice Pedergnana
Professor für Banking und Finance
an der Hochschule Luzern und
Studienleiter am Institut für
Finanzdienstleistungen Zug (IFZ).

DieFirmengründungwirddigital
NachZug setzt auch LuzernTechnologie ein, umdenGründungsprozess zu beschleunigen.Doch es bleibenHürden.

MaurizioMinetti

WereinUnternehmengründen
will, muss sich im Schnitt vier
Wochen lang gedulden, bis der
Papierkram erledigt ist. Bei
komplexerenKonstruktenkann
esnoch längerdauern. Schliess-
lichmüssenmehrere Instanzen
wie eidgenössische und kanto-
nale Behörden, Notare oder
Banken ihr Plazet geben. Dass
es wesentlich schneller gehen
kann, zeigte die erste digitale
Firmengründung der Schweiz
vor drei Jahren. Zwei Stunden
dauerte damals derGründungs-
prozess der Drakkensberg AG
mit Sitz in Zug.

Die erste digitale Firmen-
gründung der Schweiz war der
Startschuss eines Pilotprojekts,
das im Rahmen des Digitaltags
angestossenwordenwar.Heute,
drei Jahrespäter, sind imKanton
Zug60Unternehmendigitalge-
gründet worden. Anfänglich vor
allem Aktiengesellschaften,
dann aber auch GmbHs. Der
Gründungsprozess wurde mit
Technologie beschleunigt, die
unteranderemvomUS-amerika-

nischen IT-Riesen IBMstammt.
IBM hat mit Partnern eine Soft-
ware entwickelt, die auf einer
Blockchain basiert. Daten wer-
dennicht zentral gespeichert, es
laufendieüblichenCompliance-
Verfahren. Die Technologie er-
laubt es aber, viele Schritte
schneller abzuwickeln, aber
nicht alle. Darumdauern die di-
gitalen Gründungen nicht Stun-
den, sondern in der Regel zwei
Tage. Das ist zwar immer noch
viel schneller als imherkömmli-
chenVerfahren,dochdieVerant-
wortlichensehennochmehrBe-
schleunigungspotenzial.

Bankenmöchten
Geschäftskonti anbieten
«DieTechnologie ist schon lan-
ge reif, aber es gibt imWesentli-
chen drei Hürden auf demWeg
einerflächendeckendenEinfüh-
rung der digitalen Firmengrün-
dung», sagt IBM-Schweiz-Chef
ChristianKeller.Erstens sei eine
vollständigelektronischeöffent-
liche Beurkundung nicht mög-
lich; dafür brauche es eine
Gesetzesanpassung. Zweitens
haben viele Kantone eine Ver-

ordnung noch nicht umgesetzt,
womit die Signatur des Notars
digital erfolgen könnte – selbst
in Zug ist das nicht der Fall.
OhnedieseUmsetzungmüssen
beurkundete Dokumente per
Post verschickt werden.

DrittenshabenBankenkaum
Interessedaran,dassdieErrich-
tung des für die Firmengrün-
dung notwendigen Sperrkontos
digital erfolgt.DerHintergrund:
Banken möchten bei Firmen-
gründungen einen physischen
Präsenztermin mit den Grün-
dernhaben,umihnensoallfälli-
ge Geschäftskonti schmackhaft
machen zu können. Die Drak-
kensberg-Macher mussten dar-
um lange suchen, fanden dann
aber mit der VZ Depotbank
einenPartner.

In den letzten Wochen hat
die digitale Firmengründung
aber Schub bekommen. Zum
einen auf politischer Ebene: So
hat der Zürcher FDP-National-
rat Andri Silberschmidt Mitte
März eine Motion eingereicht,
die den Bundesrat auffordert,
Unternehmensgründungen auf
elektronischemWegezuermög-

lichen. Konkret fordert die
Motion eine durchgehende Di-
gitalisierungderProzesse, ange-
fangenbeiderDokumenteinrei-
chung,überdieNotariatebis zur
Eintragung insHandelsregister.
DerVorstoss ist imRat breit ab-
gestützt.

GrossesPotenzial
inder ganzenSchweiz
Zumanderen gibt esmit Luzern
endlich einen weiteren Kanton
neben Zug, der die digitale Fir-
mengründungvorantreibt.Nach
einer Testgründung Ende 2020
steht die erste richtige digitale
Firmengründung imKantonLu-
zern kurz bevor. «Wir verspre-
chenunsdadurcherheblicheEr-
leichterungen für die Handels-
registerämter, aber auch für
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer», sagt Fabian Murer,
Leiter derDienststelleHandels-
register des Kantons Luzern.
Murerglaubt,dassdieBeschleu-
nigungdesVerfahrens auchhel-
fen könne, Kosten zu sparen.
Auswirkungen auf das Personal
gebeesnicht.Er siehtdiedigita-
leFirmengründungauchalseine

Art Standortvorteil. Gleicher
Meinung ist sein Kollege And-
reas Hess, der das Zuger Han-
delsregisteramt leitet. Er war
beim Projekt Drakkensberg von
der ersten Stunde an dabei und
berichtet von sehr positiven Er-
fahrungen.«Füruns isteshöchst
effizient, weil wir keine Daten
von Hand abschreiben müssen,
was auch eine Fehlerquelle sein
kann.» Hess spricht von einem
Zeitgewinn von 15 bis 20Minu-
ten pro Gründung. «Rechnet
man dies hoch, ergibt dies eine
stattliche Anzahl Stunden an
Tipparbeit, diewegfallen.»

Das Potenzial wäre landes-
weit riesig. Pro Jahr werden in
derSchweiz rund40000Unter-
nehmen gegründet.Die Verant-
wortlichenbeiDrakkensbergge-
hen davon aus, dass rund die
Hälfte davon für eine digitale
Firmengründung in Frage kä-
men.Denndiese istnurbeiStan-
dardgründungen sinnvoll. So-
baldesumkomplexeStrukturen
oderStiftungengeht,bringtauch
eineDigitalisierung keinenEffi-
zienzgewinn.Nochbefindet sich
Drakkensberg imPilotbetrieb.

Spiegelblick vom KKL auf die Stadt Luzern: Wer hier eine Firma gründet, profitiert von schnelleren Abläufen dank der Digitalisierung. Bild: Pius Amrein (28. September 2020)

Landis+Gyrkauft
Softwarefirma
Cham Der Zuger Stromzähler-
hersteller Landis+Gyr hat für
einen einstelligen Millionenbe-
trag den dänischen Software-
anbieter True Energy aufge-
kauft.Manhabe100Prozentdes
Aktienkapitals übernommen,
teiltedasChamerUnternehmen
gestern mit. True Energy, ein
Start-up mit 25 Mitarbeitern,
bietet intelligente Software für
den automatisierten Stromver-
brauchundDienstleistungen für
die Ladeinfrastruktur von Elek-
trofahrzeugen, Elektrogeräten
und Solarlösungen an.Dazu ge-
hörtunteranderemeineApp für
intelligentesLaden,dieEnergie-
versorgerndabeihelfensoll, das
Netz auszugleichen sowie mit
Bedarfsspitzen fertigzuwerden.

DieÜbernahmebegründete
Landis+Gyrmitder zunehmen-
denBedeutung vonE-Mobilität
undanderen intelligentenGerä-
ten. Diese bötenMöglichkeiten
fürBedarfssteuerungundFlexi-
bilitätsmanagement, umKosten
für Kunden zu sparen und ehr-
geizige CO2-Ziele zu erreichen.
«Die Akquisition ergänzt unser
Portfolio ideal, indem sie unse-
re Fähigkeiten im Bereich der
Smart Infrastructure erweitert
und unseren Kunden eine ein-
zigartigeLösung fürdieHeraus-
forderungen der zunehmend
komplexen Netzinfrastruktur
bietet», sagte Werner Lieber-
herr, CEO von Landis+Gyr. (gr)

NeueEU-Regeln
für grüneAnlagen
Finanzen Geldanlagen mit Um-
weltsiegel: Klare Kriterien sollen
Bürgern und Investoren in Euro-
pa aufzeigen, welche Finanzpro-
dukte dem Klimaschutz nützen.
DieEU-Kommission stellte dazu
gesterneinPaket vor, dasDetails
der sogenannten Taxonomie re-
geln soll. Hinzu kommen Vor-
schlägefürneueBerichts-undIn-
formationspflichten.VondenRe-
gelnversprechensichBefürworter
Schub für die Finanzierung des
Wandels hin zu einer klima-
freundlichenWirtschaft. (dpa)


